
DISKUSSIONSBEITRÄGE 

Ernö B~ki 

Über die Verbreitung von Engels' Werk "Die Entwicklung des Sozialismus ••• " 

in Ungarn (1880-1945) 

Als "Die Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur Wissenschaft" 1880 in Paris in 

französischer Sprache erschien, konnten es in Ungarn die wenigsten lesen, obwohl zu jener 

Zeit auch bei uns schon der Sozialismus Wurzeln geschlagen hotte. In den siebziger Jahren 

hotte es mehrere Versuche zur Gründung einer sozialdemokratischen Partei gegeben. Unter 

Leitung von Leo Franke I organisierte mon 1878 die Partei der Nichtwähler (NemvolasztOk 

Port ja), im Frühjahr 1880 jedoch entstand die Ungarische Allgemeine Arbeiterpartei 

(Magyarorszogi Altalonos Munk6spOrt), sie konnten nur wegen des Verbots der Regierung 

keinen sozialdemokratischen Namen tragen. Es gab auch schon eine sozialistische Arbei­

terpresse • Regelmäßig erschi enen sei t 1873 in ungarischer und in deutscher Sprache di e 

"Munkas Heti Kronika" bzw. die "Arbeiter-Wochen-Chronik"; an die Stelle der ungari­

schen Ausgabe trat von 1880 an di e "Ntilpszava" • 

Ende der siebziger und Anfang der achtziger Jahre war Leo Frankel Redakteur der 

deutschsprachigen Arbeiterzeitung. Er beherrschte die französische Sprache und konnte 

deshalb uber dos Erscheinen von Engels' Schrift unterrichtet gewesen sein. Doch in seiner 

Zeitung habe ich darUber keine Notiz gefunden, obwohl man sie auch in Budapest kaufen 

konnte. Mikl6s Prager, der pensionierte Bibliothekar des Instituts fUr Parteigeschichte, 

mochte in einem Artikel 1 Uber die ungarischen Ausgaben der Werke von Mon< und Engels 

und ihre Verbreitung darauf aufmerksam, daß auf dem Umschlagblatt der französischen Aus­

gabe von Engels' Schrift steht, daß mon es auch in Pest auf dem Buchhandelswege bei 

Michael Frankel erwerben konnte. Auf der inneren Seite des äußeren Titelblattes des 

BUchleins gibt eine Annonce der Zeitschrift "La Revue Socialiste" 00, wo man sie bezie­

hen kann, und hier sind auch Name und Adresse der Pester Buchhandlung genannt. Die 
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"Entwicklung des Sozialismus ... " erschien ja zuerst in dieser Zeitschrift; deshalb erwei­

tert diese Präzisierung der Feststellung von Prager nur noch etwas die Möglichkeit der 

Bekannthei! des Werkes in Ungarn. Demnach war das Haupthindernis dafür, daß die hie­

sigen Sozialisten es auch gelesen hatten, das Fehlen von Kenntnissen der französischen 

Sprache. 

Ganz anders war die Lage in der Bewegung hinsichtlich der deutschen Sprache. Über 

die sich herausbildende Arbeiterklasse wird in der Geschichte·Ungarns geschrieben, daß 

"die Mehrheit der mechanisierten Großbetriebe einen bedeutenden Teil der leitenden 

Facharbeitergarde im Ausland rekrutierte", daß "einigen Berechnungen nach der Anteil 

der im Ausland geborenen Meister und Arbeiter in der Pest-Budaer Metallindustrie zwischen 

1857 und 1869 von 18 % auf 22,6 % wuchs, in der Maschinenindustrie sogar von 24,8 % 
2

auf 40,6 %". Edit S. Vincze schrieb, bezogen auf die zwei Jahrzehnte vor den neunzi­

ger Jahren, daß,"da die Mehrhei t der organisierten Arbei ter Deutsche waren, und die 

ungarischen Arbeiter auch deutsch konnten, die deutschsprachige Li teratur, di e in Deutsch­

land bzw. in Österreich herausgegeben wurde, genUgte". 3 Die tjberwiegende Mehrheit 

der FUhrer der sozialistischen Bewegung in Ungarn konnte demzufolge die in deutscher 

Sprache erschienenen sozialistischen Schriften lesen. Über das Erscheinen der ersten 

deutschen Ausgabe der "Entwicklung des Sozialismus ••• " fond ich in den ungarischen Ar­

beiterzeitungen keinen Bericht. Am 12. August 1883 kann mon in der "Arbeiter-Wochen­

Chronik" jedoch lesen: "Von Engels' , Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur 

Wissenschaft' erscheint jetzt auch eine italienische Übersetzung von Pasquale Martignetti 

In Benevent. Dieselbe ist nach der französischen Ausgabe und recht gut. Sie ist 

dem Verfasser zur Durchsicht eingesandt, der sie durch die Zusätze der deutschen Ausgabe 

vermehrt hat. Ferner erfahren wir, daß auch eine russische Ausgabe dieser Schrift in Ar­

beitis!." Demnach besteht kein Zweifel, daß die Sozialisten in Ungarn von diesem Buch von 

Engels wußten und dessen Schicksal auch unmittelbar noch seinem Erscheinen mit Aufmerk­

lamkeit verfolgten. 

Das 	verhältnismäßig späte Erscheinen der Werke von Mon< und Engels in ungarischer 
4

Sprache wurde jedoch nicht nur durch die deutsche Sprachkenntnis verursacht. Eine Zeit ­

lang spielte dabei auch eine Rolle, daß die Uberwiegende Mehrheit der sozialdemokrati­

Ichen Fuhrer der Ansicht war, daß die Werke von Man< und Engels fUr die Popularisierung 

IQzialistischer Gedanken in breiteren Kreisen nicht geeignet sind. Dos ist begreiflich, 
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hot doch Engels selbst in seinem Vorwort zur ersten deutschen Ausgabe der "Entwicklung 

des Sozialismus ••• " die Frage gestellt, ob dos Werk "fUr eine unmittelbare Volkspropa­

geeignet sei. Noch seiner Ansicht wurde es den deutschen Arbeitem nicht viele 

Schwierigkeiten machen; wenn mon jedoch das Bildungsniveau der ungarischen Arbeiter in 

den achtziger Jahren berUcksichtigt, so ist es offensichtlich, daß fUr sie das Verstl:lndnis 

einer solchen LektUre mit größeren Schwierigkeiten verbunden war. Aber die Intellektuel­

len, die 111 gebildeten' Bourgeois", konnten in Ungarn deutsch. 

Diese Situation I:Inderte sich Anfang der neunziger Jahre merklich. Edit S. Vincze 

schreibt, daß damals schon die massenhafte Verbreitung der Lehren des Sozialismus auf 

der Tagesordnung stand und die deutschsprachige Li teratur ni cht mehr genUgte; "fUr die 

rein ungarischsprachigen Arbeiter wurde eine ungarischsprachige sozialistische Literatur 

gebraucht" •5 Dazu kann auch bei getrogen haben, daß sich schon damals eine Schicht 

von ungarischen Intellektuellen und Angestellten herauszubilden begann, mit denen mon 

in der sozialistischen Propaganda rechnen konnte. 

1890 veröffentlichte die ParteifUhrung ihren Plan Uber die ungarischsprachige soziali ­

stische Propaganda, ober den Beginn der "Ungarischen Arbeiterbibliothek" (Magyar 

Munk6skönyvtar)6. In diese nahm mon jedoch von den Werken von Marx und Engels nur 

dos "Manifest der Kommunistischen Partei" auf. Es scheint so, als ob noch immer die Mei­

nung derer entscheidend war, die die Schriften von Marx und Engels als zu schwierig fUr 

die ungarischen Arbeiter ansahen. Die Veröffentlichung der Werke von Marx und Engels in 

ungarischer Sprache begann 1896 mit der Publizierung des "Kommunistischen Manifests". 


Edit S. Vincze weist darauf hin, daß es im Plan der neunziger Jahre eine Rolle spielte, 


fUgt ober hinzu, daß "es das Verdienst von Denö Bokonyi war, daß es das Tageslicht 


erblickte,,7. Das Buch erschien nicht in der Reihe "Ungarische Arbeiterbibliothek" und 

nicht als Veröffentlichung der "N~pszava"-Buchhandlung (N~pszava Könyvkereskedes). 

Es ist anzunehmen, daß die ParteifUhrung das Risiko der Herausgabe noch nicht ubemehmen 

wollte. Denö Bokanyi (1871-1940), der 1894 Mitglied der ParteifUhrung geworden war 

und 1896 einer der Herausgeber der "Nilpszava", setzte jedoch durch, daß das "Manifest" 

erscheinen konnte. Das Bestreben der Parteifuhrung ging dahin, die Werke von Marx und 

Engels zu popularisieren; das emClrtet dos unter dem Titel "Kapitol und Arbeit" 1893 in der 

"Ungarischen Arbeiterbibliofuek" erschienene Heft. Auf dem Titelblatt steht: "VolkstUm­

licher Auszug aus dem epochalen Werk von Karl Marx 'Das KapitaV. Mit einer Biographie 
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von Marx". Sicherlich ist es kein Zufall, daß dieses Heft im Jahr des 10. Todestages von 

Marx erschien. 

Dem "Manifest" folgte die Vertlffentlichung der "Entwicklung des Sozialismus ... ". 

Vor ihrem Erscheinen wurde es in der" Nilpszava" auf folgende Weise angekUndigt bzw. 

empfohlen: "In KUrze erscheint Die Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur Wis­

senschaft. Preis 10 Kr. Dieses ausgezeichnete Buch schrieb unser großer Vorktlmpfer 

Friedrich Engels (ins Ungarische Ubersetzte Denö Bokanyi) und wir empfehlen es jedem 

Genossen warm, der sich noch Wissen sehnt. Aber wir empfehlen es nicht nur, vielmehr 

mUssen wir sogen: wer sich mit dem wissenschaftlichen Sozialismus beschl:lftigt, und damit 

muß sich jeder Genosse beschl:lftigen, dessen Pflicht ist es, dieses BUchlein zu lesen. Der 

geringe Preis macht es möglich, daß es jeder Genosse erwerben kann. Das BUchlein wurde 

bisher in deutscher, französischer, italienischer, russischer, dl:lnischer, spanischer und 

holll:lndischer Sprache veröffentlicht. Bestellungen sind an die Buchhandlung der 

'Nilpszava' zu richten. Zahlreiche Bestellungen erbittet das VeriagsbUro der' N~pszava"I.8 
Veröffentlicht wurde nur der Text des Werkes ohne den Anhang "Die Mark". Der Über­

Setzer begrUndete in einem kurzen Vorwort die Herausgabe des Werkes. "Seit langem emp­

fanden wir das Fehlen eines solchen Werkes in der ungarischen sozialdemokratischen Par­

teiliterotur als Mangel, welches als kurzer, aber grUndlicher Leitfaden fUr das Studium des 

wissenschaftlichen Sozialismus dienen kann. Um diesem Mangel abzuhelfen, hält es die 

ParteifUhrung fUr das zweckml:lßigste, das Werk unseres Lehrmeisters Friedrich Engels 

'Die Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur Wissenschaft' ins Ungarische zu 

Ubersetzen." Danach teilte er mit, daß dies ein Auszug aus dem "Anti-DUhringli ist und 

fuhr fort: "Mon kann getrost sogen, daß dieses BUchlein neben dem' Kommunistischen 

Manifest' in Hinsicht auf seinen agitatorischen Wert, der Parteibewegung den groRten 

Dienst leistete, insofern Engels in drei Kapiteln kurz, aber mit genialem Scharfblick, 

aus dem Labyrinth der Anschauungen der Utopisten und der verschiedenen 

Schulen die schärfste und beweiskrl:lftigste Waffe des wissenschaftlichen Sozialismus ent­

wickelt: die materialistische Geschichtsouffassung." Schließlich wies darauf 

daß das Werk zusammen mit der ungarischen Übersetzung schon in 11 Sprachen herausge­

geben wurde, und zwar in französischer, polnischer, deutscher, englischer, italienischer, 

russischer, dänischer, spanischer, holll:lndischer und serbischer Sprache. 

Über die Auflagenhöhe der Schrift kann ich nur schlußfolgern. In dem Bericht zum 
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fUnften Parteitag, der 1897 stattfand, gab man in dem Abschnitt uber die Presse und Lite­


ratur fUr Ausgaben ähnlichen Charakters eine Auflagenhöhe von 2 000-3 000 Exemplaren 


an. 9 Es ist anzunehmen, daß die Übersetzung von Engels' Schrift unt~r den damaligen 


Verhöltnissen auch in einer solchen Auflage herausgegeben wurde. Nach seinem Erschei­

10 


nen wurde das Buch in den Parteiblättern angezeigt. Danach folgte bei der Veröffent­

lichung der Werke von Marx und Engels in ungarischer Sprache eine löngere Pause. 

Ein fUr ungarische Verhältnisse großes Unternehmen war die Herausgabe ausgewöhlter 

Werke von Marx und Engels unter der Redaktion des hervorragenden Theoretikers der 

ungarischen sozialistischen Arbeiterbewegung Ervin Szabb (1877_1918)11, der den Plan 

der Publikation bereits 1903 vorbereitet hatte. Mit Zustimmung der ParteifUhrung wollte 

er einen Teil der Werke von Marx und Engels in drei Bönden herausgeben. Im dritten Band 

sollte Engels' "Die Entwicklung des Sozialismus ••• " erscheinen. Über seinen Plan infor­

mierte er Karl Kautsky und erbat dessen Rat. Kautsky schrieb an Ervin Szabb folgendes: 

"FUr die geplante Ausgabe interessiere ich mich sehr; ich wundere mich nur, daß hierfUr 

ein Publikum in Ungarn erwartet werden darf. Das heißt, mißverstehen Sie mich nicht. 

Ich will die ungarische Intelligenz nicht unterschötzen; aber die Werke von Marx und 

Engels, die Sie veröffentlichen wollen, sind doch meist nicht fUr die große Masse ge­

schrieben. Die ungarische Intelligenz versteht aber doch in ihrer Mehrheit deutsch und 

dUrfte es vorziehen die Originale zu lesen. Oder sollte ich mich täuschen?,,12 Als er den 

detaillierten Plan der drei Bönde erhielt, war er im Großen und Ganzen damit einverstan­

den, er empfahl nur einige Änderungen. Seine Bedenken wiederholte er diesmal nicht, er 

wunderte sich lediglich uber den geplanten billigen Preis. "Ich fUrchte, sie werden dabei 

nicht auf ihre Kosten kommen" - schrieb er. Ervin Szabbs Plan konnte jedoch nicht in 

seiner Ganzheit realisiert werden. Der erste Band erschien 1905. Der zweite Band konnte 

wegen der Erkrankung von Ervin Szab6 erst 1909 die Druckerei verlassen. In der Zwischen­

zeit hatten die ParteifUhrung und Ervin Szabb die Herausgabe von drei Bänden auf zwei 

Bände beschrönkt. In dem Vorwort des Herausgebers schrieb Ervin Szab6 einige Zeilen 

zu den Motiven des Unternehmens: "Unter den ins Ungarische ubersetzten Produkten der 

großen Literatur des Sozialismus ist wenig von Marx und Engels; und das ist auch nicht das 

Beste von ihrem Lebenswerk und ist zumeist in schwacher und fehlerhafter Übersetzung 

vorhanden, wenn es uberhaupt zu erhalten ist. Hingegen wuchs das ungarischsprachige 

Lesepublikum fUr sozialistische Literatur in den letzten Jahren uberraschend an. Das sind 
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.........-­

die öußeren Motive fUr die"gegenwärtige Sammelausgabe der Werke von Marx und En­
13


gels. " 

Tatsächlich verönderte sich die ungarische Arbeiterbewegung im ersten Jahrzehnt un­


seres Jahrhunderts bedeutend. Die Zahl der Gewerkschaftsmitglieder betrug 1901 ca. 


10000, 1907 war sie schon auf 120 000 angewachsen. Die Madjarisierung hatte auch be­


deutende Fortschritte gemacht. Tibor Er~nyi schreibt, daß "die GeschöftsfUhrung der Ge­


werkschaften hauptsöchlich ungarischsprachig und in kleinerem Umfang deutschsprachig 


war; die Fachzeitungen erschienen im allgemeinen in ungarischer Sprache mit deutschen 


Beilagen" und daß "man daraus schließen kann, daß die Madjarisierung im Verhältnis zum 


vorhergehenden Jahrzehnt fortgeschritten war, die Mehrheit der organisierten Arbeiter­


schaft war ungarischer bzw. deutscher Nationalitöt" .14 


Die Herausgabe der Werke von Marx und Engels in ungarischer Sprache war jedoch 

nach dem Erscheinen der bei den von Ervin Szabb redigierten Bönde erneut fUr Jahre ge­

stoppt. Aus der Bibliographie von Miklbs Prager geht hervor, daß die Partei von 1910 bis 

1917 nur einige kleinere Schriften in ihrer periodischen Presse veröffentlichte. Darunter 

die von Engels geschriebene Einleitung zur englischen Ausgabe der "Entwicklung des 

Sozialismus ••• ".15 Dagegen folgte ein wirklicher Aufschwung von 1917 an. Der begann 

damit, daß im Verlag der" Nllpszava"-Buchhandlung unter dem Titel "Die Utopisten und 

der wissenschaftliche Sozialismus" die Schrift von Engels in der Übersetzung von Dezsö 

Bok6nyi erschien. Diesmal stellten weder Verlag noch Herausgeber dem Text ein Vorwort 

voran. Man brauchte die Notwendigkeit des Erscheinens nicht zu rechtfertigen. Nun er­

reichten zum ersten Male die von Engels zur ersten und vierten Auflage erschienenen Vor­

worte ungarisch die Leser. In den Band wurde auch das Vorwort von Kautsky zur fUnften 

deutschen Auflage aufgenommen; Kautsky hatte es 1907 geschrieben. In erster Linie stellte 

er fest, daß "die Entwicklung vollstöndig den Gang genommen hat, den Engels schon 

1877 voraussah, ja, manches von dem, was er schrieb, ist seitdem noch viel klarer und 

wahrer geworden, als es frUher war". Am Ende seiner AusfUhrungen zog er revolutionöre 

Schlußfolgerungen: "Da kommt eine Zeit, wo die arbeitenden Klassen bei Strafe des 

Unterganges genötigt sind, wie Engels sagt, alles daranzusetzen, die ökonomische und 

politische Herrschaft des Kapitals zu brechen und es zu expropriieren, wo jede bloße 

Reformaktion aussichtslos wird und der Gedanke der sozialen Revolution, der in den Zei­

ten des Aufschwungs nach dem Fall des Sozialistengesetzes in den Hintergrund getreten 
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war, mehr als i wieder das gesamte internationale Prolj!ltariat beherrschen wird." Kautskye 

besaß im lager der ungarischen Sozialisten sehr große Au tori tät. Es ist anzunehmen, daß 

der zu den linken gehörende Dezsö Bokllnyi die Aufmerksamkeit gerade auf diese revo­

lutionäre Prognose lenken wollte. Der Zusammenhang zwischen dem Erscheinen des Buches 

und dem bevorstehenden revolutionClren Aufschwung ist offensichtlich. 

UnverClndert wurde die Schrift erneut wClhrend der Ungarischen Röterepublik herausge­

geben. Diesmal erschien sie als 28. Heft der "Arbeiterbibliothek" (Munk6skönyvtOr) in 

der Edition des Buchverlages der Ungarischen Sozialistischen Partei (Magyarorszogi 

Szocialista Part K1:lnyvkiadt>-hivatala). Zu diesem Zeitpunkt mußte sie in einer großen 

AuflagenhBhe gedNckt werden, da die Röteregierung die Schulung im wissenschaft­

lichen Sozialismus in breitem Umfang in Angriff nahm. 


Die dem ersten Weltkrieg folgenden Revolutionen ebneten auch den Weg zur Heraus­


gabe der Werke von Marx und Engels in Ungarn. Das Hindernis, daß man die ungarisch­


sprachige Veröffentlichung nicht fUr notwendig hielt, war ebenso verschwunden wie die 

Ansicht, daß die Arbeiter sie schwer verstehen. Die Schwierigkeit bestand darin, daß sich 

die Diktatur des Proletariats nur sehr kurze Zeit hielt. In der Zeit des konterrevolutionClren 

Systems erschwerten sich die Bedingungen für die Herausgabe. Dennoch erschienen Anfang 

der zwanziger und in der ersten Hölfte der drei ßiger Jahre zahlreiche Übersetzungen der 

Werke von Man< und Engels. In diesen Jahren veröffentlichte die ungarische kommuni­

stische Bewegung, obwohl die 11 I egalitClt ihre Tl:ltigkeit sehr erschwerte, etliche Werke 

z. T. im Ausland, in Deutschland und in der Sowjetunion, z. T. legal und illegal in Un­

garn. Die Sozialdemokratische Partei gab ebenfalls Marx-Engels-Werke heraus. Die wClh­

rend der Räterepublik in großer Auflage erschi enenen BUcher waren ebenfalls im Umlauf. 

Sie wurden sowohl in kommunistischen als auch in sozialdemokratischen Studienzirkeln 

durchgearbeitet. Die Werke von Marx und Engels las man also in verhClltnismößig weiten 

Kreisen. Es verdient Beachtung, daß nicht lunge nach dem Erl1:lschen der Röterepublik 

unter dem Schirm der Sozialdemokratischen Partei im Verlag der "N&pszava"-Buchhand­

lung derIAnti-Duhring" in der Übersetzung von Rab Pal (das ist der Deckname von P&ter 

Agaston _ 1874-1925 _ sozialdemokratischer Jurist, Historiker und Politiker, stellvertre­

tender Volkskommissar fUr äußere Angelegenheiten wöhrend der Räterepublik) herausgege­

ben wurde. 16 In Berlin erschien "Die Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur 

Wissenschaft" in der durch die Kommunistische Partei Ungarns (Kommunistak Magyarorszagi 
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Pllrtja) herausgegebenen "Bibliothek Arbeit und Wissen" (Munka &s Tudas Könyvtara) in 
.. 17 

der Ubersetzung von Dezsö Bokanyi. Darin wurden außer den von Engels für die erste 

und die vierte deutsche Auflage geschriebenen Vorworten auch das 1892 erschienene Vor­

wort zur englischen Ausgabe veröffentlicht. Zahlreiche Exemplare der "Bibliothek Arbeit 

und Wissen" gelangten nach Ungarn. Ich selbst sah und las ein oder zwei von ihnen An­

fang der dreißiger Jahre. 

Die Engelssche Schrift ist auch in einer legalen Ausgabe 1935 in Ungarn erschienen. 18 

Der Name des Übersetzers, J6zsef Zala, ist mit Sicherheit ein Pseudonym. Ich konnte 

nicht feststellen, wer sich dahinter verbirgt. In dem Buch findet man nur den Text des 

Werkes mit einem kurzen Vorwort des Übersetzers, das er folgendermaßen beendet: "In 

diesem Jahr feierte das Weltproletariat den 40. Todestag von Friedrich Engels. Auch diese 

ungarische Ausgabe mehrt die dankbare Erinnerung und tiefe Ehrfurcht, welche die ungari­

sche Arbei terschaft ihrem großen lehrer gegenUber empfindet. 

Dieser Überblick uber die ungarischen Ausgaben der Schrift beweist, daß die Marx­

Engelsschen Ideen des wissenschaftl ichen Sozialismus auch unter den schwierigsten Bedin­

gungen den Weg in die sozialistische Arbeiterbewegung fanden, daß deren Vorhut stets 

aufs neue die Kraft und das Wissen fUr den fortgesetzten Kampf fUr die Verwirklichung der 

historischen Mission der Arbeiterklasse aus der reinsten Quelle schöpfte. 

Nach der Befreiung Ungarns begann fUr die Herausgabe der Werke von Marx und Engels 

in ungarischer Sprache eine neue Epoche. Ihr Studium wurde zu einem stöndigen Anspruch 

des geistigen lebens des Landes, und dementsprechend wurde fUr ihre Publizierung syste­

matisch Sorge getragen. 
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Rol f Bauermann 

Marx und Engels uber die materiellen ökonomischen Voroussetzungen fUr eine erfolgreiche 

sozialistische Revolution 

Einen bedeutenden Raum im theoretischen Schaffen von Friedrich Engels nahmen Fragen der 

Revolutionstheorie ein. Dabei spielte die Beantwortung der Frage eine wichtige Rolle, 

welchen ökonomischen Reifegrad der Kapitalismus erreicht haben muß, damit eine proleta­

rische Revolution Aussicht auf Erfolg haben kann. Bekanntlich hat Engels selbst einmal dar­

auf hingewiesen, daß einer revolutionllren Partei und ihren FUhrern nichts Schlimmeres 

passieren könne, als die Macht zu übernehmen, wenn die Verhältnisse fUr die Herrschaft 
1

der revolutionllren Klasse noch nicht reif sind. Hieran knUpfen bürgerliche "Marxologen" 

gern an, um eine Parallele zur Oktoberrevolution zu ziehen und die Meinung zu suggerie­

ren, im Sinne der Vorstellungen von Marx und Engelssei Rußland 1917 fUr eine sozialisti-

Iche Revolution upernaup nicht reif gewesen. Dort sei das angeblich notwendige Stadium 

des Hoch- und Spätkapitalismus Ubersprungen worden; die Folge davon sei eine angebliche 

Entartung durch die Herausbildung einer neuen, nachkapitalistischen Klassen- und Ausbeu­

tergesellschaft • 

Die eindeutig antikommunistische und antisowjetische Stoßrichtung derartiger Behaup­

tungen bringt sehr deutlich der mi t dem Trotzkismus symphatisierende sozial reformistische 

Ideologie Peter von Oertzen zum Ausdruck, der unter Bezugnahme auf Marx' Aussage, 

keine Gesellschaftsformation geht unter, bevor nicht alle Produktivkräfte entwickelt sind, 

fOr die sie weit genug ist, behauptet, "daß Uberall dort, wo in ökonomisch unterentwickel­

ten Gesellschaften soziale Revolutionen mit einem sozialistischen Programm siegreich blie­

ben, sich dennoch keine sozi alistischen Gesellschaften entwickel t haben. Es handelt sich 

bel den Staaten des sogenannten' sozi alistischen Lagers' - ungeachtet der tiefgreifenden 

Differenzen zwischen ihnen - um nachkapitalistische Gesellschaftsformationen. Sie alle 
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